
BULLENHEIM – Es wird wieder
ein guter Tropfen, der Weinparadies-
wein Jahrgang 2017. 15 Winzer aus
dem Weinparadies Franken haben
kürzlich den Müller-Thurgau gelesen
und zu Lukas Schmidt nach Bullen-
heim gefahren, der ihn wieder aus-
baut. Erstmals im Einsatz war dabei
eine moderne Abbeermaschine.

Die Pellenc Selectiv' Process hat
eine integrierte mechanische Trauben-
sortierung. „Es ist die erste in Fran-
ken“, sagt Lukas Schmidt stolz. Drei
seien es deutschlandweit. Gesehen hat
er ein solches Arbeitsgerät bei seinem
Aufenthalt auf einem Weingut in der
Steiermark. Sofort habe er beschlos-
sen, so etwas auch für sein Weingut
anzuschaffen. So lieferten die Para-
dieswinzer heuer ihr Lesegut in
Boxen an, die ein Einfüllen in die neue
Maschine ermöglichen.

Alles, was keine Weintraube ist, fil-
tert die Maschine sauber heraus. Die
Beeren fallen in eine Box unter der
Maschine und kommen dann frei von
allem in die Presse. So ist in einem
Bocksbeutel, etwa 8000 werden abge-
füllt, das gesamte Weinparadies ver-
eint. Durchschnittlich 85 Öchslegrade
hat Lukas Schmidt gemessen und
zeigt sich zufrieden.  gk

Abbeermaschine kann auch sortieren
Winzer Lukas Schmidt produziert Bocksbeutel-Jahrgang 2017 mit modernem Gerät

Die neue Abbeermaschine mit mechanischer Traubensortierung von Lukas
Schmidt (Zweiter von rechts) begeistert auch (von links) Julia Dürr-Döppert,
Bernd Falk und Karl-Heinz Wellmann.  Foto: Gerhard Krämer

VON HELMUT HINTERMEIER

Die auch als Studentenblume, Türki-
sche Nelke, Sammetblume, Hoffarts-
blume oder Totenblume bekannte Ta-
getes zählt zu den meist verwendeten
Rabattenblumen, die durch Sortenviel-
falt, Widerstandskraft und leichte Kul-
tur kaum einmal enttäuschen. In Gär-
ten findet sich die in Mittel- und Süd-
amerika beheimatete Tagetes schon
seit 1560.

In einem alten Kräuterbuch berich-
tet 1582 der damals berühmte Medi-
cus Adamus Lonicerus: „Diese in
Teutschlanden aufkommene Blume
seyn groß und klein. Die Rosen, so es
bringt, seyn schwartz­roth, ohn allen
Geruch. Das Kraut aber reucht stark,
bitter am Geschmack. Sammetrößlin
wird es ihrer schönen sammeten Farb
halben also genannt. Wie gleichfalls
auch Indianisch Negelein.“

Die Gattung Tagetes umfasst 50 bis
60 Arten. Die drei in der hiesigen Regi-
on meistkultivierten Arten unterschei-
den sich fast nur in den Größenver-
hältnissen. Die wichtigste ist die Gar-
ten-Studentenblume Tagetes patula.
Sie wird 20 bis 60 Zentimeter hoch,
ihre Zungenblüten sind meist orange-
farben mit roter bis brauner Zeich-
nung. Die etwas größere Tagetes erec-
ta besitzt einfarbig gelbe oder orange-
farbene Zungenblüten. Von diesen bei-
den Arten sind zahlreiche Sorten im
Handel, die wegen ihrer einfachen
Kultur zu den wichtigsten Sommer-
blumen gehören.

Bestäubung durch Insekten
Die Sorten unterscheiden sich in

Wuchshöhe, Blütenfarbe und Art der
Füllung – entweder durch Vergröße-
rung der Röhrenblüten oder durch
Umwandlung der röhrigen Scheiben-
blüten in Zungenblüten. In jedem Blü-
tenkörbchen befinden sich meist maxi-
mal 13 bis über 100, je nach Art auch
gar keine Zungenblüten und sechs bis
mehr als 120 Röhrenblüten, sie sind
alle fertil. Die Bestäubung erfolgt
durch Insekten, vor allem durch
Honigbienen und Hummeln.

Auch Schmetterlinge finden sich zu
einem Nektartrunk ein. Mehrfach bis
sehr zahlreich beobachtet wurden
Großer und Kleiner Kohlweißling,
Rapsweißling, Tagpfauenauge, Admi-
ral, Distelfalter, Kleiner Fuchs, Mau-
erfuchs und Großes Ochsenauge. Nur

vereinzelt ließen sich dagegen Schwal-
benschwanz, Heufalter, Goldene
Acht, Zitronenfalter, C-Falter, Kaiser-
mantel und Hauhechelbläuling bli-
cken.

In manchen Gegenden wird die Stu-
dentenblume auch Stinkerle genannt:
Bei älteren Sorten verströmen die dun-
kelgrünen, gefiederten Blätter einen
streng aromatischen Geruch, der von
vielen Menschen als wenig angenehm
empfunden wird. An den Rändern der
Blätter sitzen winzige Öldrüsen. Diese
sind verantwortlich für den strengen
Geruch der Pflanzen. Im Gegenlicht
kann man mit bloßem Auge Drüsen

als etwa stecknadelkopfgroße, durch-
scheinende Pünktchen erkennen.

Der Geruch der Studentenblume
hat den Vorteil, dass er die Weiße Flie-
ge vertreibt. Auch kann durch die
Anpflanzung von Tagetes die durch
Nematoden verursachte „Bodenmü-
digkeit“ mit Erfolg bekämpft werden.
Inzwischen gibt es auch geruchlose
Sorten. Ideal für diesen beliebten
Korbblütler ist ein sonniger, nicht zu
nasser Standort. Zugige Ecken und
Schatten sagen den Pflanzen nicht zu.

Der Boden soll nur wenig gedüngt
sein, denn auf sehr nahrhaftem Grund
ist die Blattentwicklung im Verhält-

nis zur Blütenproduktion zu stark.
Studentenblumen sind bereits ab Mai
in den Gärtnereien erhältlich, sodass
man sie frühzeitig als Lückenfüller in
die Staudenbeete setzen kann.

Teppichbildende Arten sollten
nicht als größere Flächen gesetzt wer-
den, sondern immer mit anderen Blü-
tenfarben aufgelockert werden. Nied-
rige Sorten lassen sich als Beeteinfas-
sung verwenden oder als Unterpflan-
zung zwischen höheren Stauden.
Besonders reizvoll wirken Studenten-
blumen auch noch im herbstlichen
Steingarten zusammen mit blauen,
roten und weißen Herbstastern.

BURGBERNHEIM –Nichts an Zug-
kraft verloren hat das traditionelle
Bürgerschießen, das die Stadt alljähr-
lich anlässlich des Kirchweihfestes
ausrichtet. Ganz im Gegenteil: Mit
155 Startern an zwei Tagen konnten
sich die beiden Bürgerschützenmeis-
ter GerhardWittig undMarcus Reind-
ler über ein bemerkenswert großes
Teilnehmerfeld freuen. Für eine Über-
raschung sorgte Schützenneuling Ma-
rion Jänsch aus Marktbergel mit ei-
nem 1,9-Teiler.

Die Königlich privilegierte Schüt-
zengilde Burgbernheim erwies sich
einmal mehr als hervorragender Gast-
geber. Auch die Ergebnisse an den
vier verschiedenen Scheiben konnten
sich sehen lassen: Während sich Die-

ter Hülle am Kirchweihmontag mit
einem 8,9-Teiler bereits zum dritten
Mal den als Siegerpreis ausgelobten
Hammel holte, bewies Horst Schu-
mann am Kirchweihdienstag auf die
Lamm-Scheibe mit einem 25,1-Teiler
die ruhigste Hand.

6000 Mal geschossen
Auf den beiden Übungsscheiben hat-

ten hingegen zwei Frauen die Nasen
vorne: Zunächst gewann Christine
Fluhrer mit einem 12,1-Teiler, wäh-
rend am Folgetag Schützenneuling
Marion Jänsch mit einem 1,9-Teiler
selbst erfahrene Schützen in Erstau-
nen versetzte.

Dieser Volltreffer war zugleich der
Bestschuss über die vier Wettbewerbe
hinweg, bei denen immerhin rund

6000 Mal zu den Luftgewehren gegrif-
fen wurde.  sts

Die Ergebnisse des Bürgerschie-
ßens:

Hammel-Scheibe
1. Dieter Hülle (8,9-Teiler), 2. Ulrike Klingler
(35,4-Teiler), 3. Bruno Krug (51,7-Teiler).

Lamm-Scheibe
1. Horst Schumann (25,1-Teiler), 2. Heidrun
Johnson (42,4-Teiler), 3. TimoWittig (43,0 -Tei-
ler).

Übungsscheibe Kirchweihmontag
1. Christine Fluhrer (12,1-Teiler), 2. Rüdiger Ott
(104,5 Ringe), 3. Michael Saemann (14,2-Tei-
ler).

Übungsscheibe Kirchweihdienstag
1. Marion Jänsch (1,9-Teiler), 2. Ulrich Anger-
mann (102,2 Ringe), 3. Martin Völler (17,6-Tei-
ler).

Dieter Hülle (links) und Horst Schumann holen sich Hammel und Lamm. Als beste
Schützin des Bürgerschießens überzeugt Marion Jänsch.  Foto: Stefan Schuster

ANSBACH – Die Ansbacher Krimi-
nalpolizei warnt vor falschen Haftbe-
fehlen, die derzeit von unbekannten
Tätern im Namen der Staatsanwalt-
schaft Frankfurt als E-Mails versen-
det werden. Es handelt sich laut Pres-
semitteilung um Totalfälschungen.

Das Schriftstück sehe amtlich aus,
sei aber sehr allgemein gehalten. Der
Empfänger des angeblichen Haftbe-
fehles wird darin einer Straftat ohne
genauer Nennung derselben bezich-
tigt, für die er bezahlen soll. Die Stra-
fe variiert in den Schreiben.

Auffallend sei, dass für die zu leis-
tende Zahlung kein Konto angegeben
ist, sondern eine Telefonnummer
eines angeblichen Sachbearbeiters
der Staatsanwaltschaft, heißt es.
Beim Anruf dieser Nummer ertönt das
Besetzt-Zeichen. Die Polizei vermu-
tet, dass das Schreiben lediglich dazu
dient, durch die Speicherung der Num-
mern der Anrufer „zukünftige Opfer
für weitere Betrugsstraftaten zu sam-
meln“. Bürger, die solche Mails erhal-
ten, sollen diese löschen und die Num-
mer nicht anrufen.  kam

Hummeln (hier die Dunkle Erdhummel) sammeln während der lang anhaltenden Blütezeit Nektar und eiweißreichen Pollen,
den sie in gelben Höschen in ihr Nest tragen.  Foto: Helmut Hintermeier

HILPERTSHOF – Ein Reh ist am
Dienstag bei einem Unfall getötet wor-
den. Ein 76-jähriger Autofahrer war
laut Polizei auf der Kreisstraße von
Mörlbach Richtung Burgbernheim
unterwegs, als er das Tier in einer
Rechtskurve kurz nach Hilpertshof
erfasste. Der Schaden am Auto
beträgt rund 1500 Euro.  kam

Marktberglerin beeindruckt mit 1,9-Teiler
Hammel für Dieter Hülle und Lamm für Horst Schumann beim Bürgerschießen zur Kerwa

BURGBERNHEIM – Einige Hürden
könnten noch auf die Stadt zukom-
men, konkret zehn Verfahrensschrit-
te. Dann wäre die Sanierung zweier
Wege nach dem Kernwege-Programm
nach einem vereinfachten Verfahren
der Ländlichen Entwicklung anzupa-
cken. Angemeldet wurden Strecken
zwischen Schwebheim und Buchheim
sowie von Buchheim in RichtungWie-
belsheim.

Aktuell befindet sich die Stadt bei
Abschnitt zwei von zwölf. Laut dem
Amt für ländliche Entwicklung (ALE)
könnte es etwas schneller, angedacht
war in fünf Jahren, losgehen, darüber
informierte Bürgermeister Matthias
Schwarz im Stadtrat. Im Raum stehen
bis zu 75 Prozent Förderung, den Rest
der Ausgaben trägt die Stadt.

Beim Weg zwischen Schwebheim
und Buchheim parallel zur Bundes-
straße 13 gab es grünes Licht für das
Teilstück bei Schwebheim, das sich in
einem baulich schlechteren Zustand
befindet. Für die Reststrecke soll ein
anderes Förderprogramm zum Zug
kommen. Auch bei der Strecke von
Buchheim bis zur Gemarkungsgrenze
Richtung Wiebelsheim wurde das Pro-
gramm für ein Teilstück bewilligt. Kei-
ne Chancen auf Förderung nach dem

Kernwege-Programm hat der von
Stadtrat Martin Schwarz angefragte
Weg nach Ottenhofen, da er offiziell
eine Gemeindeverbindungsstraße ist,
erklärte der Bürgermeister.

Eine dritte Fördervariante steht für
die Straße südlich um Schwebheim
herum zur Diskussion. Da die Mittel
zur Dorferneuerung laut ALE weitge-
hend verplant sind, könnte der Weg
mit Mitteln aus dem Europäischen
Landwirtschaftsfonds für die Ent-
wicklung des ländlichen Raumes
(Eler) saniert werden. Je nach Ausbau-
variante sei mit Kosten zwischen
215000 und 330000 Euro zu rechnen.

Selbst ein Bild machen
Zwar werden keine Mindestanforde-

rungen an den Ausbau gestellt,
Schwarz zufolge gibt es aber die Emp-
fehlung des ALE, den Ausbau auf 3,5
Meter Breite vorzusehen. Bis Ende
März 2018 müsste die Stadt die Bewer-
bung abgeben, sollte das Verfahren
greifen. Der Bürgermeister bat die
Räte, sich vom Zustand des Weges ein
Bild zu machen. Was die zeitliche
Abstimmung mit der Dorferneuerung
angeht, könnte der Weg während der
innerörtlichen Straßenarbeiten als
Umleitungsstrecke genutzt werden,
ehe die Sanierung beginnt.  cs

Ich wähle mit der Erststimme:

CHRISTIAN SCHMIDT

Und mit der Zweitstimme:

weil er erneuerbare Energien  
nachhaltig fördert.

Georg Sturm, Landwirt aus Obernzenn
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